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K . Mnche « . IL Mirz .
Di « ÄonfroH « wer heut «, am ß . Verhandlungstage , besonders

sorgfältig . Äcchr selbst , der schon lang « vor der Sitzung mit seinem
Mitarbeiter aus dem Generatstaatskommissariat , Oberstleutnant
Forster von der Landespolizei , erschienen war , blieb bis zu seinem
Aufruf in dem für die Zeugen reservierten Zimmer . Um S Uhr
betrat dos Gericht den Saal und Landyerichtsdirektor Neidhart
eröffnete die Sitzung . Im gleichen Augenblick fast erschien Kohr .
Unauffällig näherte er sich dem Aichtertisch , vor dem er . den Rücken
hartnäckig den Angeklagten zugewandt , Aufstellung nahm . Er
bittet den Vorsitzenden , in zusammenhängender Weis « die politischen ,
wirtschaftlichen und sozialen verhältnisie vor dem Putsch aufrollen
zu können und liest seine Rede vom Manuskript ab .

Vors . : Exzellenz , ich will mich im Zusammenhang mit den
tzhnen bekonnten Vorgängen am 8. und S. November befasien . Ich
nache Sie aber darauf aufmerksam , daß Sievorderhandunbe -
, i d i g t gehört werden .

Kohrs Vorlesung .
Zeuge v. Stallt : Ob vereidigt , oder unvereidigt , ist mir gleich »

zültig . Ich werde saren , was die Wahrheit ist . Am Nachmittag des
ZS. September lg23 wurde ich zum Generalstaatskommissar ernannt .
Zch war bestrebt , die bayerischen Belang « zu stützen und
»i « staatliche Macht im Lande zu festigen . Ich selbst ging von dem
tzrundsatz aus , daß der Staat der starke Schutz und Zusammenhalt
iller nationalen Kräfte fein muß . daß er allein seinen Bürgern Schutz
,nd Sicherheit verleiht . Ich ließ aber auch keinen Zweifel darüber ,
laß ich die Mach ' besugniss «, die mir üliertragen worden waren , n ich b

» ur im Interesse Baverns , sondern vor allem des .
« roßen deutschen Vaterlandes verwalten wollt «. Meine

llmtstätigkeit siel in die Zeit der schwersten wirtschaftlichen , poli
jschen upd sozialen verhä ' tniss « Deutschlands hinein . Deshalb will
ch hier auch in großen Züeen den wirtschaftlichen und politischen
Hintergrund zeichnen , aus dem heraus sich die Komödie vom 8 N »
» ember abgelöst hat . Di « Ernennung des Kabinetts
St res « mann läßt sich etwa vergleichen mit der Zeit des Prinzen
Kar . Der Kanz ' er Strefemann hatte das Kabinett der großen Koa -
ition selbst als die letzt « parlamentarische Möglich »
leit bezeichnet und gegen End « seiner Amtstätigkeit tauchte das

direktorium au� für dos bereits verschiedene Namen genannt

vorden waren . Dann kam der Rücktritt des Kanzlers Stresemann .
die innerdeutsch « gespannte Lage wurde durch den Eintritt der

Kommunisten die sächsisch « und thüringische Regierung noch

«erschürft Di « wirtschaf lichen Verhältnisse waren ernstester Natur

»n ganzen Reich . Die Währung verfiel immer mehr und mehr
»nd die Arbeits ' osiqkeit ff « " von Tag zu Tag . Die Währungsfrage
var deshalb der Kern aller zu lösenden Problem « . Sie war aber

tvr möglich bei Aufrcchterhaltung der skatlichen Macht , viele kreise
«ränaten im Oktober aui eine seibstöndin « währungsrrgelung In

Bnnern . Ich trat dem entgegen , nm auch nur den Schein einer

lvlrlschafts ' evarnlion Bayerns zum Reich ,u vermeiden . Venn nickt
» ur in politischer , sondern auch in wirtschaftlicher veziebung lst
tzayern aui das enchle mit dem Reich verknüpft . Am schlimmsten
Baren die sozialen Verhältnisse . Die K o m m u n i st « n arbeiteten in

seschicktcr Ausnutzung des Elends , das überoll im Lande herrscht «,
»uf ein « Revolution hin . Ende Oktober nahmen die P l ü n d e»
cungen in Ber ' in , Hannover , Leip ' ig . Anholt usw . ernstesten post »
kschen Charakter an . Barern hotte damals die Aufgab « , all « Kräfte
« s Staa ' es zu festigen und diese zusammenzuhalten zur Festtgung
xr Staatsau ' orität im Reich .

All » nationalen kreise r » ren davon tiberzengt , daß nur
eine Umgestaltung der Regierung im Reich
eine Besserung der nuhaltbareu Ciffe bringen konnte , vi an
war der Anstckt , haß nur ein überparteiliches Dir » ktorinm
dieser Riesen » u ' « ,be gewachsen Hn konnte , und daß diese »
Direktorium d' e Au ' gabe hatte , die Ehre der Rasion wieder .
h- r - vstellen und . gestüt - t aus eine starke militärische
VI acht , frei von varlamentarischen Einstüsien . tief ein -

schn »id " nden Maßnahmen zur Rettung de » Vaterlandes zu
bc ' chlie�en . Es schien mir notwendig daß von der Unitari -

sieruvq d»r setzten fünf Zabr « ' urückg ' a " ngen wn ? de aus elne

grsunde Dezentral lsatto « im Sinne Bismarck » .
und daß wir nach feinem Grundsatz arbeilen mußlen . wo -

nach gesund « Staaten die Grundlage tür «inen starken Staat

bilden . Zm Znleresie der wirtschaftlichen Gestaltung mußte
da » überpar ' ei ' ickie Direktorium kommen . Und an dieser Aus .

gäbe balle Bauern sebstverlländlich mitzuarbeiten . Dabei , und
d " » betone Ich au »drücki ; ch . dachten wir nicht etwa an
eine militärische Exekution wie e » Immer dar -

gst ' stt «i ' d . sondern wir wün ' chten einen starken poli -

tischen Druck ans die Reichsregierung auszuüben .

Di - Hitler - Richtung hatte sich inzwitcken In Bayern stark
entwickelt . Ich hotte erfahren , daß HMer bestrebt « m. über die
Nver ' chen Grenzen bir - uezugehen , und daß man hi « Baoerl ' ck «

Regierung unbehelligt lasten wollte , wenn si « nur ven Vormarsch

nicht hinbert «. Lossow . Seiftet und ich empfanden die . « Gedanken »

hng « Hitlers und feiner Freunde als ebenso bodenloswi ,

. otostrophol . Lcstow i - wd Selber unten « . dmen es . den Her - en

Undurchführbare und EchädNch « ihres P ' ane » auseinanderzu »

letzen , weil st « noch Beziehungen zv Lndendoosf und HilVer unter »

dielten , während ich zu Hilter seit Beginn des Fruhiahrs 1928 In

keiner Beziehung mehr stand , da er m: in « r wiederholten Auf .
Forderung zur Entgegennahme von Mitteilungen für fem « Organ, »

lattvn zu mir zu konmcn , nicht entsprochen Holle . Meine 35c»

zlehungen zu Ludendorff waren rein ae' ellschastlicher Natur . Es

war mir klar , welche fürchterlichen Folgen ein ba, ) er , scher

arsch nach Berlin für Bayern , das Reich und d,e mmonale

sgung habe » müff «. Ein « yölltg » Zerschlagung de »

k

sell dem Jahr « 1920 allmählich erfolgten nationalen Aufbaues und
der inneren staatlichen Festigung in Bayern , ein « völlige Verwirrung
aller Geister im Lande wäre die Folg « gewesen . Zudem war es
mir bekannt , daß weder Hitler noch Ludendorss in
Bayern in weiten Kreisen , insbesondere aus dem Lande , als
bayerische Fuhrer angesehen wurden

Ss schien mir undenkbar , daß die bayerische Regierung einem
solchen Bormarsch ruhig zusehen konole , wenn sie überhaupt noch
den Rennen einer Regierung verdiente . Bayern wäre dadurch
auss tiefste ins verderben gestürzt worden und hätte den letzten
Rest seiner SelbstSndtgkcil verloren . Ueberdies mußte in diesem
Falle mit einer mitilörische « Aktion Frankreichs , mit der Be .
sehung wichtiger Handelsstädte , mit dem Einmarsch der Tschechen
und Polen gerechnet werden . Das waffenlose Deutschland muhte
in einem solchen Konflikt unterliegen . Aber auch im übrigen
Reich hätte diese » vorgehen nicht nur mm Bürgerkrieg , sondern

zu katastrophalen Zuständen geführt .
In einem Teil der national « » Kreise Norddeutschland » wird der

. Name Ludendorff wegen seiner außenpoiittschen Wirkung , Hitler
' ober unter ollen Umständen abgelehnt . Ein Vormarsch Hitlers hätte

zu einem zweiten Kriege 1866 geführt und die Folge ge -
habt , daß das einzige pflichttreue und achtungswerte Machlinstru »
ment des Reiches , das in mühevoller Arbeit des Generals von Seeckt
und seinen Offizieren geschafsen war , die Reichswehr , die
letzt « Waffe gegen den Bolschewismus , zerschlagen
wurde . Wohin wir auch iahen , erblickten wir all « bei einem solchen
Dorgehrn nur rauchende Trümmerhaufen , Zerstörung und völligen
Zusammenbruch . ' Es bestand auch kein Zweifel daran , daß . selbst
wenn die Reichswehr und die Landespoliz « sich in Bayern beteiligt
hätten , das Unternehmen kaum weit über die Donau oder gar über
die Landesgrettzen hinaus gekommen wäre . Es fehlte der so -
genannten nationalen Armee an allem : An Beklel -
dung , Ausrüstung , Waffen , Munition und Geld . Die Requisitionen ,
die kommen mußten , hätten zu einer inneren Zersetzung geführt .
hätten die Truppen in den Augen der Bevölkerung zu einer
Räuberbande herabgesetzt , die man dahin wünscht , wo der
Pfeffer wächst , und gegen die man zum Schluß mit den Wasfen
vorgeht . Es ist nicht wahr , daß diesem Zuge von allen Seiden bewaff .
nete Scharen aus dem Reich zugeströmt wären . Wir haben auch
wiederholt darauf hingewiesen , daß die Reichswehr stch durch den
Namen Ludendorff nicht zum Ungehorsam gegen ihre Führer v«r »
leiten lasten würde . Mr haben uns diesem Plan , in Bayern die
Reichsdiklalur auszurufen und fle mit Wassengowalt vorzuiragen ,
entschieden widersetzt . Jede » derartige Unternehmen , von wem es
auch ausgeführt wurde , war von vornherein zum glatten Mißerfolg
verurteilt . Auf der anderen Seit « waren wir uns darüber klar ,
daß das Diekkrium im Reich wahrscheinlich auf den Widerstand der
Kommunisten und der Gasse stoßen würde .

Zur Festigung de » Direktorium » sollte daher außer der Rord »
deutschen Reichswehr und den sonstigen Kräfte auch die in
Bayern entbehrlichen Machtmitlel aus Anruf zur Verfügung

stehen .

Deshalb war es notwendig , die bayerischen Kräfte z « sammeln und

«in starkes Bayern zu schaffen . Ich hatte den aufrichtigen Wunsch .
die nationalen Kreise , wenn auch nicht unter einen Hut zu bringen ,
was bei den Gegensätzen nicht zu erwarten war , dcch wenigstens auf
«in « einheitliche national « Linie einzustellen . Deshalb habe ich als

Generalsraatskommistar am 27 . September die Vertreter aller Ver¬
bände «ingeladen , es war meine erste Besprechung im neuen Amt .

Ich habe dort das national « Ziel für Bayern und das Reich dar -

gelegt und um die Unterstützung der ltzerbände gebeten . Ich habe
ober auch keinen Zweifel daran gelassen , daß die Staat sautori -
tä t zu chrem Rech ' kommen müsse , ich habe unbedingt « Unter »

ordnung verlangt und betont , daß ich gegen jede Ausschreitung
vorgeben müsse . Mit Ausnahme des Kampfbundes erklärten mir alle

Verbände , daß ste stch der Arbeit des Gewralstmttskommissarints zur
Berfügung stellen und ste unterstützen würden . Von dem Kampf »
bund war statt der Herren Hitler . Kriebel und Dr . Weber nur

Dr . v. Sckeubner . Richter «rtchienen . der erklär «, daß er nur zu
informatorischen Zweck - - « erschienen und zur Ab " ab « von Erklärungen

nicht berechtigt sei . Ick verlangte daraufhin , daß die

Herren mir umgehend noch am selben Tag « «ine Erklärung über

die Haltung des Kampfbundes zukommen lasten müßten .

Diese Erk ' äruna trag Nackmitag «in , es wurde In ihr «ine abwar .

tende Stellungnahme des Kampfbundes angekündigt und

fett bestellt , daß die Schaffung des Generalstaatskommistariats ohne

Fühlungnahme mit dem KomHbund «rfelat fei . Hitter hat sich dann

auch bei Seißer beschwert , daß sein « 14 Bersamm ' ungen verboten .

und daß er als Führer der größten Organisation nicht als erster zu
der Besprechung «in " eladen worden sei. Er setzte hinzu , ick ( Kabr )

stände Im Bonn « der Kurie , meine Reis « ginge n o ch P a r i s.

seine Reise dagegen nach Berlin Oberst v. Seißer trat dieser Auf .

fastung allerdings ohne Erfosa . entaegen . Run schritt die völkische

Preste zum Vellen Angriff . Ich 1 * 6 zuerst die Schriftleiter ver »

warnen , um die Brück « nickt abzubiechen . Lossow und Seißer blieben

wettet in Fühlung mit Hitler .

Mir schien e » eor allen Dingen wichsig . weiterhin dem Gedanken

einer Diktatur Hitler - tudendorst entgegenzutreten .

E » ist bei den folgenden Besprechungen immer betont worden , daß
e > tofch «» Nnt - rnebman auf N" i Widerstand der Reick - w- b ' - und

Landespolizei stoßen würde . Weiter wurd « mir berichtet . Hitler
habe erklärt er würde sich gegenüber dem Eenerasstaatskommistar
' leuttal verhalten und Nichtstun , ohneLossowundSeisi er
zu benachrichtigen . Am 6. Oktober hatte ich dann «ine Be »
sprechung mit der Preste . Ich betonte dort , daß die Bo- aussetzung
für die Achtung eines Belkes das Vorhandensein einer Staats -
a u t o r i t ä i und einer Staatsgewalt sei . Um sie wieder
herzustellen , sei es notwendig , olle Krält « für den Staat zusammen -
zufassm . Mit dem deutschen Volt dürfe man heute kein « Experimente

mehr machen . Zm Oktober bestand dann die Wahrscheinlichkeit , detz
die bayerisch « Reichswehr vom Rcichswehrminiitercum zur Ver¬
wendung ia Sachsen und Thüringen kommen würde , und daß in
solchem Fall , auch wie das bisher gehandhabl war . den Reichswehr »
kommansenren Ziollkommissare zur Stelle gestellt wurden . Am
9. Oktober ließ mir Dr . Frick mitteilen , ich möchte doch Oberlandes -
gerichtsrat Pöhner eine Unterroimrag gewähren .

die Unterredung mit pöhner .
fand am 7. November statt . Ich kam auf die radikal « Entwicklung
in Thüringen und Sachsen zu svrechen , sowie dereüber , dcß
das Aufgebot der bayerischen Reichswehr zur Wieder »
Herstellung der Ordnung in Frag « komm « . Da in diesem Fall « dem
betreffenden Reichswehrgenerai ein Zivi ltommissar zur Seit «
gestellt werden muß , wäre es vielleicht eine Aufgabe , die Pöhner
interessieren könnte . Ich als Generalstaatskommissar
sei nicht berechtigt , einen solchen Kommissar zu befehlen , das
sei vielmehr Sache des Ministeriums . Ich konnte daher nur unver »
bindlich mit ihm darüber sprechen . Pöhner «ewiderte , er sei
eventuell bereit , das Kommissariat für Nordbeiyern mit
späterer Verwendung in Sachsen und Thüringen zu übernehmen ,
wenn sein « Vollmachten entsprechend bemessen mürben . Er sei nur
bereit , bei weitgehendsten Vollmachten mitzumachen .
An Boyern selbst habe er kein Interesse . Er interessier « sich nur für
das groß « Deutschland . Ich erwidert « darauf , daß die Mindest -
bchingunq für die Gründung des Reiches die Gesundung der Emzel -
staaten wäre . Da » war die einzig « Aussprache mit Pöhner bis zum
8. November . Ich hatte die still « Besorgnis , daß Pöuner

Be
.' .

' ' "
.

des Kampfbundes benutzen würde , was zu neuer Zwicttacht

im Falle seiner Berufung durch die bayerische Regierung seine
Stellung als Kommissar zu einer « Inseitigen Bevorzugung

in den Verbänden und zu einer Machtstellung führen müßte , die
bei der Eigenort Pöhners Reibungen zur Folge haben müßte . An »
fang November verbreiteten sich dann Gerüchte , daß in den Vater »
ländischen Verbärgen mtt übereilten Schritten i n
Sachsen und Thüringen gerechnet würde . Deshalb habe
ich am 6. November die Führer der verbände zu mir berufen . Ich
verwies warnend auf dies « Gerüchte und gab gleichzeitig meinem
Mißfallen darüber Ausdruck , daß mit den Namen Kohr , Lossow und
Seißer in Nordbayern Mißbrauch getrieben würde , daß diese Namen
unter Schriftstücke gesetzt würden , die mit - derartigen Unternehmungen
in Verbindung gebracht wurden . Ich erklärte , daß ein solcher Unfug
unterbleiben müsse , daß ein solches Verhalten Unwahrheit und Un -
treue bedeute .

Ich sprach dann davon , daß die Arbeit an der nationale « Sache
weilergehen müsse , daß im Reiche die Regierung einer starken
nationalen Regierung weichen müste , entweder aus dem aor -
malen Wege der parlamentarischen Entwicklung oder ans dem
annormalen Wege für den die Verhandlungen im Sange tten ,
nämsich ans dem Wege de » starken pollttschcn Druckes der Viacht -

fakloren im Reiche , der Laudwirischasi und der Verbände .

Jedes gewolsiam « vorgehen , so betont ? Ich, sei zum Schaden des
Vaterlandes und müsse unterbleiben . Ich verlangt « Untecord -

nung und Disziplin . Da » Schicksal Deutschland » dürfe nicht
davon abhängen , daß irgendeiner Organisation ihr Geld ausgehe .
Di « bayerische Reichswehr und Landespolizei würden niemals « incn
Küstriner Putsch mitmachen . Wenn die verbäitöe sich nicht unter »
ordnen würden , dann müßten sich unser « Wege trennen , dann hätte
ich in Reichswehr und Landespolizei ausreichend « Mittel , um meinen
Willen durchzusetzen . Lossow erklärt « dann noch in scharfer mili -

tärischer Form :
Die Reichswehr wird gegen leben Putsch militärisch eingreisen .
Die Reichswehr läßt sich nicht in einem zweiten S- - pp - Vu! sch
hineinziehen , sie erklärt sich aber mtt einem posisischeu Druck

einvgrslanden .

Lossow « ondte sich donn noch scharf gegen « inen kurz vor der Be »

sprechung aufgedeckten , befolgten und vom a m p s b u n d" stam »
wenden Befehl , in dem mit der U n t e rs ch r i f t Lossows die Losung
„ Auf nach Berlin " gegeben wurde . Oberst v. Seil - er erk ' ärte ,

daß die Landespolizei hinter dem Eeneralstaeitslommissar stände .
Der Zweck der Besprechung war der , «in eventuelles Unternehmen

irgendeines Verbandes zu oerhindern . Damals erhielt ich von

Großadmiral von Tirpih aus Berlin ein Schreiben . In dem er be »

tonte , es befländ - hohe Wahrscheinlichkeit dafür , daß sich die Dinge
tu Deutschland festigten . Er habe aber die Sora « , daß der . Lampi -
bund " durch einen Vorstoß noch Sachsen und Thüringen alles wie -
der verloren gehen lassen würde . Ich teilt « Tirpitz mit . daß ich
tun würde , was in meinen Kräften stände , um «in solches vorgehen
zu verhindern . Eine mi' itärische Aktion gegen Berlin oder der »

gleichen kam für mich , Lossow und Seiner niemals in Frag « . Wir

hörten aus dem Norden , daß dort kein Machtiaktor vorhanden war ,
an den sich «in solche » Unternehmen anlehnen lönnte .

Ich habe die Einsetzung der bayerischen Machim . klei nur für
den Fall in den Bereich der wöglichkeit gezogen , daß die Ver .
hättniste im Vörden sich ähnlich entwickeln mürben wl ? im Früh¬
jahr 19i9 in München . Al » Seißer mich fragte , was er den
norddeutschen Herren aus ihr Vorhalten » Rur von Bayern lönne
die Rettung kommen " und auf ihre Frage , ob Bayern im Falle
einer kommunistischen Erhebung RorddeuFch ' and Hessen w" rde ,
an ' worten sollie , erklärte Ich, Bayern wird ttte nal ! ona - e Sache
im Reich nicht im Ssich lassen . Genau so, wie nichkbayerische Trup -
pen im Iahre 1919 cm der B' sreiung Münchens kei nrhmen .
wird Bayern den nol ' eidenden Skalen Hessen , wie es auch igZD

jr in » Ruhrrevier gsschick ' hc '
können wir nur auf Wunsch .

seine
Bayern
Reich-! hat . Aber helfen

die Zusammenkunst mit LuöenSorkf .
Da » Schreiben , das Oberstkeutnant Knebel am 7. November an

die verbände aerich ' et hat , beweist , daß die Herren sich darüber klar

waren , daß Hahr , Lossow und Leihör gegen jeden Putsch « nanu



militari einschreiten würden Äm 8. November fand dann die
Unterredung mit Ludendorff statt . Zunächst reu�de
»a rüber gesprochen , dag es bei der wirischastlicheu und politisch : »
Loge nunmehr unbedingt notwendig sei , «in unabhängiges über -
sarlamenlarisches Direktorium zu schaffen . Ich erklärte , daß das
licht allein von Aanern aus , sondern aus norddeutschen
Kreisen heraus geschehen müsse . Ludendorff sprach seinen
Zweifel darüber aus , daß sich in Norddeuischland die geeigneten
vianner finden würden . Er wolle in Fühlung mit dem Norden

sleiben . aber die Sache eil «, denn die Not sei drindend u�d es sei
tu befürchten , da ß die Verbände losschlügen .
Larauf erklärte Lossow , der bei der Besp . echung zugegen war :

„ Ha . was wollen brnn die Leute eigentlich ? Sie können doch
nichts gegen die Heichswehr unternehme « ! . Sie täuschen sich ,
" enn sie glauben , daß die Reichswehr ihren Aühreru fortlaufen

wird . "
Lm 5. November hatte ich eine Zusammenkunft mit

m iral E ch e e r gehabt . Ich möchte noch darauf hinweisen ,
>ah der Plan einer Diktatur chitler - Ludcndoxff zur Katastrophe
ühren mußt « . Einige Tage vor dem 8. Novcmber hat mir dann
Schiebt die Mitteilung gemacht , daß in den großen Verbänden

on Industrie , Handel und Gewerbe die Absicht bestände ,
Mr ein « Aufmerksamkeit zu erweisen . Ich sollt « am 8. November
tn Künstlerhaus meine Ansicht über den Marxismus dar -
> ten . Ich erklärte , das hätte ich schon oft getan , ich hätte kein « Zeit
oza und hätte keine Freude an öffentlichem Auftreten . Ich erklärte
»ich aber schließlich bereit , in kleinem Kreise zu sprechen .

Aw 7 November erfuhr ich zu meiner Überraschung , daß die
verlammlung im Rürgerbräu stattfinde und daß von mir eine

R de erwariel werde .

Sch wa . davon unangenehm berührt , habe mich dann aber gefügt.
Di « S t ch e r u n g des Saales hatte die Polizeidirektion
übernommen . Als ich mit Oberst v. Seißer das Bürgerbräu be¬
trat , merkt » ich eine gewisse Erregung unter zahlreichen jungen
Leuten , die sich am Eingang aufgestellt hatten . Auch auf der gegen -
überliegenden Seite standen junge Leute , die anschnnend auf etwas
warteten . Ich hatte ein unbehagliches Gefühl . Im
Saal hatte ich dann etwa eine halbe Stunde gesprochen , als am Ein »

gang Lärm entstand .

Ich glaubte zuerst on eine kommunistische Störung .

sah dann aber mehrere Bewaffnete in den Saal dringen , ein Mann ,
in dem ich später Hitler erkannte , vorneweg , mit der Pistole in
der Hand , wobei ich den Eindruck hatte , daß die Pistole de -

ständig auf mich gerichtet war . Ich hatte zunächst das Ge -

fühl des ' Ingrimms und des Ekels über einen solchen Uebcrfall
nationaler Männer auf nationale Kreise� Ich empfand aber auch
tiefe Trauer darüber , daß dadurch innen - und außenpolitisch eine

schwere Katastrophe für Bayern und das Reich drohen könnte . Ich
hatte zunächst die Absicht , die Bersammlung aufzufordern , sich gegen
den Ueberfall zur Wehr zu setzen , erkannte aber , daß bei der
fürchterlichen Enge eine Panik ausbrechen und zahllose Men »
fchenleben gefährdet werden mußten .

Ich begab mich dann zum Podiam in den Saal zu Lossow und

Seißer und sagte zu ihnen leise : Da hak uns die Polizei in eine
schöne Schweinerei gerate « lassen , wir müssen schauen , wie wir
da wieder herauskommen . Val ? ei fiel auch da » wort „ Komödie

spielen " .
Auf mir . so fühlte ich, lastete ocmds die schwerste Verantwortung
für den Staat . Trotz aller Gefühle , die auf mich einstürmten , blieb
ich ruhig Mein Gedanke war : „ safus publica suprerna lex " .

( Das Wohl des Staates ist oberstes Gesetz . Red . ) Ich
hakte nur den Gedanken , mir möglichst bald meine Areihcit wie -
der zu cecfchasfeu . " Kohr schildert dann , wie er , Lossow und Seißer
von Vewasfueteu umringt , in das Nebenzimmer gebracht wurden ,
wobei sie am Eingang des Saales über ein Maschinen -
gewehr hinweg st eigen mußten . Im Nebenzimmer habe
dann Hitler dle bekannte Erklärung abgegeben , daß die Reichs -
regierung und die bayerische Staatsregicrung abgesetzt seien und

daß ein ? nationale Nezicrung gebildet werde .
R. - A. Dr . Holl : Was Exzellenz Sahr hier ausgesagt hat , ist

Wort für Wort das . was er in der Dorunlerfuchung gesagt hat . Ich
bitte doch , daß ein Zeuge von der Qualität des Herrn Staats -

kommissars a. V. in freier Rede spricht .

Sie vergewattiguag .
Kohr schildert dann weiter die Unterhaltung im Nebenzimmer ,

wie sie aus der Aussage des Generals o. Lossow bereits bekannt »st .
Er erklärt , daß er selbst mit seiner Erklärung gezögert habe ,
weil er immer noch die Hoffnung hatte , daß er , Lossow und Seißer
durch die Polizei aus ihrer peinlichen Lage befreit würden .

? ür mich stand fest , so erklärte er , daß durch Hitlers Vorgehen alle
hofsnungen , die wir selbst aus eine Gesundung setzten . Im Reich und
in Bayern . ür lange Zeit zerstört waren . Die Behauptung , daß ich
selbst die Absicht grhabt habe . 14 Tage später loszusch . rg n. ist voll -
ständig aus der Luft gegcissea . Es ist auch nicht richtig , daß ich im
Saal dann Hilters beide Hände ergriffen und gedrückt habe . Dazu
hotte ich wahrhaftig nicht den mindesten Grund . Ich wurde auch
direkt gezwungen , «ine öffentliche Erklärung abzugeben . Ich wollte
erst nicht , aber Hi . ler sogt « zu mir :

wenn Sie nicht gehen , da « « werden Sie ans den Händen hinein -
getragen und » . an wird vor Ihnen niederknien .

Ich erwiderte ihm sehr ka' t : ooß mir daran nichl das mindeste liege .
Weiter schildert Kohr dann die Ansprachen im Saal und d>e aber »

malige Besprechung im Neben » immer . Ihm habe daran gelegen ,
sobald wie möglich aus dem Bürgerbräu fortzukommen , um seine
Freiheit des Handelns wieder zu gewinnen . Ich begab mich endlich
im Auto ins Regierungsgebäude zurück und traf dort den Baron

Freyberg an , dem ich alle , erzählte und mitteilte , da� w i r

nicht mitmachen würl - en . Zreyberg halte bereits Kraft « zur
Abwehr mobil gemacht und ich gab ihm den Auftrag , darin sortzu -
fahren . Ich überlegte , von wo aus die Gegenaktion einsetzen könnte ,
von München aus oder vom flachen Land « .

Gegen 11 llhr rief mich Minister Matt an . dem ich alles schlt -
derte und dem ich auch sofort crNärke , daß Ich mich an nicht »
gebunden hatte . Ich sagle ihm vorsichtig , am Tetephon könne
ich ihm nichts Näheres sagen . Matt fragte dann noch : „ was
will denn Hitler eigentlich ?" , und ich sagte ihm : „ Den berühm¬
ten Marsch nach Berlin natürlich . " Malt antwortete lakonisch ,

. Da wird er weit kommen . Schöne Zuständet "

Inzwischen waren Frick und Pöhner gekommen , die ich eine halbe
Stund « warten ließ , weil ich hoffte , daß inzwischen Seißer kommen
würde . Endlich mußte ich die Herren empfangen und aus die Frage
Pöhners teilte ich mit , daß ich allen Regierungsstellen
bekanntgegeben hätte , ich Halle als Slolthalter der Monarchie alle

Macht In Bayern in den Hände « . Ich betonte Pöhner gegenüber
ausdrück ich, daß ich das Unternehmen Hitlers nicht für
aussichtsreich holte , da einmal der Name Ludendorsf auch bei
den nationalen Verbänden in Norddeuischiand nicht genehm sei
wegen der außenpolitischen Wirkungen , und weil man stch eine
Diktatur Hitler auf keinen Fall gefallen lassen werde . Ich fuhr dann
ln die Kaserne I/1S , wo yiiler bereils war . In der Kaserne traf
ich Lossow mit seinem Stabe und Seißer . Hinterher kamen auch
die anderen Herren des Generalsloatskomm ssariots . Unser Lestreben
war darauf gerichtet : Wie können wir die Situation retten und die
Katastrophe möglich st unblutig lösen ? In der
Kaserne selbst war unsere Position sehr schwach . Ein Kampf bei
Nacht war aussichtslos und bis zum Eintreffen der Verstärkungen
durfte aus der Käfern « nichts über unsere Absicht hinausdringcn .
Um jedoch alle Behörden ins Bild zu setzen , ist dann nachts Z Uhr
der bekannte Funkspruch erlassen worden . Es war ein Ausruf am
Morgen beschlossen . Leider tonnten die Zeitungen nicht mehr am
Erscheinen verhindert werden .

Morgens gegen 5 Ahr Hörle ich , daß Lodendorsf und hiiler
durch Oberst Leupold über unsere Ansicht verständigt worden

waren .

Endlich kamen die herbeigezogenen Verstiirkungen heran und
General v. Danner wurde mit der Entwafsnungsaktion beauftragt .

Seine Majestät . . .

Gegenüber den Gerüchten , die noch immer im Lande umlaufen ,
ich fei durch Kardinal Faulhaber oder durch
S e. Majestät oder durch Parteiführer umgestimmt worden , de -
tone ich, daß hieran kein wahres Wort ist . Se . Majestät
war gar nicht in München und Kardinal Faulhaber , den ich unend -
lief ) hoch schätze und vor dem ich die größte Achtung habe , hotte mit
mir nur ein einziges Mal bei seilte m Amtsantritt «Ine Unterredung .
Im übrigen las ! « ich meine Entscheidungen nicht durch andere
bestimmen . Mein Entschluß , hiller entgegenzutreten , war be -
roils im Bürgerbräu gefaßt , wenn ich dort auch noch
nicht wußte , wie wir es machen würden . Ich hatte nicht den
teisesten Zwcifel darüber , daß die Aktion schon nach wenigen
Tagen von katastrophaler Wirkung für das Reich und Bayern in
innen - und außenpolitischer Beziehung sein würde . Das politische
Spiel , das ich am 8. November abends spielen mußte , war für mich
„ severa necessitas " ( eine bittere Notwendigkeit ) . Aber über ollem
stand für mich der Grundsatz : „ salu , publica suprerna lex " . Dazu
kam für mich der groß « Schmerz , daß durch die Hitler - Dewegung
das Gesunde in der vaterländischen Bewegung schon lange Zeit ver -
schüttet worden war , wie Bayerns und Deutschlands Schicksal sich

entscheiden würde . Für mich persönstch war an diesem Abend viel
an Hoffnungen und an persönlichem vertrauen in meinem Herzen
zusammengebrochen . Alle diese Vorgänge sind ja neuerdings Gegen -
stand einer gerichtlichen Untersuchung . Was auch immer kommen

wird , ich selbst habe nichls zu scheuen und werde osfen Rede und

Antwort stehen . Ich habe immer nur das Bestreben gehabt , den

Staat vor schweren , unheioollen Erschütterungen zu bewahren .
Einer der Derieidiger sprach davon , daß ich ander « die Arbeit machen

lasse und mich dann hinein setz «. Bei meiner nationalen Arbeit habe

ich stets nur den Wunsch gehabt , dem Vaterlande zu dienen . Ich

habe nie eine Führerrolle angestrebt und es ist nicht schön gewesen ,

aus meiner ruhigen , friedlichen Arbeit in den Sumpf der Po . ink

hinabzusteigen Noch dem Beifall der Menge rede ich nicht . Und

überschätze ihn auch nicht , denn ich kenne sehr wohl dos Hosianna

und „ Kreuzige ihn " . Ich habe auch nicht , wie man mir vorwirst .

einen Ministerposten angestrebt . Wenn ich vorübergehend ein solches

Amt übernahm , so geschah das auf Wunsch weiter nationaler Kreise .

( Fortsetzung im Morgenblatt . )

öegnaüigung — sonst Lauöesverrat .

Eine Enthüllung zum Hitler - Prozeh .

Der bayerische Landtagsabgeordne « Dr . Schäfer , der in der

Nacht zum g. November als Regicrungsrat den A u f r u f der baye -

rifchen Rumxsregierung gegen den „ Preußen Luden -

dorff ' verfaßte und im Landtag zum föderalistischen Flügel der

Bayerischen Dolksxartei gehörte , ist jetzt mit einer ssnsatio -

nellen Enthüllung an die vesfentlichkeit getreten , nachdem

das Bolksgericht seiner Bitte auf Zeugenladung nicht entsprochen

hatte . Der Vorgang ist nach einem Münchener Telegramm des

,�B. T. " folgender :

Die völkisch « Prozeßpropaganda hatte den Hitler . Prozeß

durch die immer wiederholte Behauptung zu hintertreiben

versucht , daß die Verteidigung in ihm Ding - zur Sprache brin -

gen müsse , die das Land schädigen würden . Ein völkischer Abge -

sandtet wandte sich unter Berufung aus einen Namen von befon -

derer Bedeutung an den Abgeorduelen Schäfer , der j : doch die Mög -

lichkeit , ein Hochverratsverfahren durch Vergleich zu

erledigen , zurückwies und den Borsitzend «, des Volksgerichts infor -

mierle .

Bei einer weiteren Besprechung mit dem Verteidiger Rechts -

onwalt Hemmeter machte dieser allen Ernstes den Vorschlag ,

die Staate rtgiernng mögen den Angeklagten von sich voll « Be -

gnadignng noch dem Urteilsspruch zusichern : dann sei die verteidl -

gung bereit , den Prozeß so zu führen , daß da - Vaterland nicht

geschädigt werde . Wenigstens möge Regierungsrat Schäfer eine

persönliche Zusicherung des stellvertretenden Ministerpräsi -

denten Dr . M a t t erwirken daß er für seine Person sich unter jeder

voraussehung für die unbedingte Begnadigung der Angeklagten

einsetzen werde .

Bei dieser Gelegenheit wurden dem Abgeordneten Schäfer auch

die Beweisanträge der Angeklagten zur genauen

Kenntnisnahme vorgelegt . Herr Schäfer glaubte auffallcnderwcise ,

dieses skandalös « Angebot erst „ be schlafen zu müssen " , ehe

er in einem ablehnenden Schreiben den „ nationalen " Verteidiger

daran erinnerte , daß ein « bewußte Schädigung der vaterländischen

Interessen Landesverrat und es die Aufgabe der Verteidigung fei .

freiwillig jede Schädigung des Vaterlandes zu v - rmeid ? n . Herr

Schäfer hatte dem Porsitz - nden des Polksgerichts einen Durchschlag

dieses Schreibens geschickt , was dieser 5) errn Hemmeter sofort

wissen ließ

Herr Hemmeter sucht ssch jetzt durch einen Brief heraus »

zureden , auf den hin Ab- teordr <ter Schäfer jetzt im „ Boye .

tischen Kurier " seine Beschuldigung wiederholt , daß
die Verteidigung durch Hemmeter der bayerischen Regierung die

Schonung gewisser Staalsinterrssen zugesichert habe , wenß als

Gegengabe die Begnadigung alter Angeklagten fest zugesagt
werde .

Das paßt ganz zu dem letzten Vorstoß eines der Verteidiger .
der erklärte , wem , Kohr , Lossow und Seißer vernommen würd : n .
gäbe es „ Kampf bis zur letzten Palron « " . Die Helden , die „ das
Vaterland erneuern " wollten , haben augenscheinlich «in sehr schlech .
tes Gewissen . , „

Musik und Schule .
Von Dr . Rudolf Matsch .

Di « Zahl derer , denen die Unmöglichkeit und Unertraglichkeit
eine » nur auf die nackte Außenseite des Lebens gestellten Daseins
stärker und stärk - r zum Bewußtsein kommt , wächst immer mehr .
Abwendung vom bloßen Nützlichkeitswert , von rein Verstandes -
mäßiger Einstellung zu den Labcnsproblcmen , Sehnfuckt nach einem
Leben von innen heraus , bewußte Betonung und Pflöge der Ge -

fühlswerte , das sind Züge der neuen Geistigkeit , wie sie vor ollem
in der jungen Generauon . in den wertvollsten Kreisen unserer
mod - rnen Jugendbewegung immer klarer zutage treten .

Man mag nun behaupten , geistige Bewegungen und Strebun -

gen setzen ssch aus eigener Kraft durch . Gewiß liegt viel Wahrheit
darin . Die Pftegestälten der Jugend , die Schulen , würden sich aber

selbst zum Strang oerurteilen , wollten sie nicht den Bersuch machen ,
mitzuwirken an der Herausarbeitung des neuen Menschentums .

Vielen ist längst klar , daß nur eme völlig « Neueinstellung des
Schulbetrtebcs die Bahn zu reineren - Höhen freimachen kann . Und

wotzd - m liegt die Schule noch größtenteils in den Banden des alten

Lernschul - und Examenssystems , weil weiteste Kreis « noch immer

nicht eingesehen haben , daß unsere im 13. Jahrhundert rein in -
teliektueil gewordene Kultur abgewirtschaftet hat . daß
der kühne Flug des Verstandes , der die letzten Welträtsel lösen sollte�
uns vor allem unsere Schranken gezeigt und wertvollstes Seelengut
erstickt hat : Innerlichkeit , Phantasie , Gefühl . Gemüt .

Die Kunst , zu lange als schöne Gesie . als bloßes Ornament
empfunden , wird von diesem Gesichtspunkte aus etwas Wesentliches ,
notwendige Erfüllung ungestillter Sehnsucht : als Aeußerung tiefster
Innerlichkeit ist sie berufen , in der Schule die längst eknpfundene
Lücke der inneren Bildung des Heranwachsenden auszufüllen , das
entthronte Gefühl wieder in feine Rechte einzusetzen .

Ueberflüssig zu betonen , daß der Ruf „ Kunst in die Schule ! " nicht
von heute und gestvn ist und sich trotzdem so wenig in die Praxi »
umzesttzt hat . am allerwenigsten merkwürd » zerweise in der reinsten
aller Künste , der Musik . Dies ist um so unverständlicher bei einem

Volte , das zugestandenermaßen zu d - n musikalischsten Böllern ge -
hört und dock einmal ein « M> sikkultur besessen hat , so volkstümlich
und umfassend , daß sie das ganz « Volk ohne Unterschied des Stern -
des durchdrungen hat . ( Der völlige Verfall hausmusikalifcher Be -
tätiqung und das Verfallensein breitester Schichten an den musika -
tischen Kitsch wird durch den augenblicklichen Zustand freilich ver -
ständlich I)

Verwunderlich hin , verwunderlich her : die Rotwendizkeit einer
Reform der Schul - Musikpftege ist erkannt , jetzt sogar von amtlicher
Stelle , vom preußichen Kultusministerium ist dem Präsid - nten
i ' nd den Abgeordneten des Preußischen Lanotagez ein « Denkschrift
überreicht morden , deren Haupwater der Minist - rialreferent Prof .
Kestenberg sein dürfte . Ausgehend von der Verworrenheit der
geistigen Lage und von der Not der Zeit , wird in den beiden Haupr »
tapiteln „ Musik und Schule " und „ Musik und Volk " eindringlich
und überzeugend gezeigt , was not tut und welche Wege zu dem klar

' kannten Ziele führen .

Ein « gänzliche Neueinstellung des bisherigen Betriebes gilt es
zu gewinnen . Aus dem „technichen Fach " , dem Gesanaunterricht .
muß ein künstlerisches Fach werden . Ins Innerste der Kindesfeele
gilt es schon frühzeitig vorzustoßen , um an Stell « von Drill und
Dressur wirkliche , innerlichst verankert « Musikalität zu setzen . Als
das wesentlichste Mittel der Herstellung innigster Beziehung zwischen
Seele und Kunst erscheint die Erweckung der in jedem Kinde schlum -
mernden schöpferischen Kräfte ( ein Weg , der im Zeichnen -
Unterricht schon längst mit bestem Erfolg begangen wird ) . Wird so
r on weise leitender Hand die Seele des Kindes der Kunst erschlossen ,
da » Geiühl rechtzeitig mobilisiert , lo wird nicht nur die Freude
an der Musik geweckt und gewährleistet sein , sondern von hier führt
auch der steil « Weg zum Wichtigsten , zum musikalischen Er -
l e b N i s gradlinig in die Höhe . In dieser Form und mit diesem
Ziel wird der neue Musikunterricht aber nicht nur rein musikalischen
Zwecken dienen , sondern , wi « es an einer Stelle der Denkschrift
heißt , „ auf das Gefühlsleben , auf Phantasie , aus Ausdruckswillen ,
auf die neu erwachte Religiosi ät , auf inneres Erleben und Empfin¬
den tief einwirken " , kurz , die von un » eingangs gekennzeichnete neue
Geistigkeit aufs stärkste fördern .

Es tonnt « und sollte nicht die Aufgabe dieser Zeilen sein , das
Problem in Einzelheiten aufzurollen oder die nur in ihren Zielen
angedeutet « Fülle wer . voller Sedanken der Denkschrift auszubreiten ,
Zumal die Hauptsachen in einer sckon früher erschienenen zusammen -
sossenden Schr . st Kestenberg » „ Mupterztehung und Musikpflege "
nachzulesen sind . Hier sollte nur aufs schärfste betont werden , daß
die geforderte Reform der Schulmustkpslege nickt eine nebensächliche
Fachangel genh - it der Schul « ist . sondern «in « Forderung der gel -
st igen Kultur unseres Volkes , dringendste Notwendig -
ckeit. wenn nicht wertvollstes Seelengut für immer verloren gehen soll .

Die Forderung aber , die man den Volksoertretern . on die die
Denkschrift gerichtet ist , zurufen muß . bezieht sich weniger auf die
Herstelluna neuer Lehrpläne , als darauf , durchzusetzen , daß an der
wichtigen Stelle des Schul - Musiklehrers nicht „ Auch - Musiker " stehen ,
sondern Vollmi sikor . die ihrer Deranlogunq und Bildung noch
K ü n st l e r im lesten Sinne sind , P- rsonlichkciten , denen Kunst
n cht ein bloßer Schmuck des Daseins ist . sondern eine Offenbarung ,
Versetzung in eine höhere Wirklichkeit , Durchbruch einer zweiten ,
höheren Welt , boren Propheten sie in den Seelen der Heranreisen -
den sein wollen .

_

,dle fange ÜDclt " .

Nicht einmal das Residenztheater ( Regie Hans I . R e h -
fisch ) kann Wedek . nd ganz unwirksam machen . Selbst dort , wo
er mit Sudermann verwechielt wird , überwindet er das Mißver -

siändnis der Reg « und der Akteure durch feine romantische Ironie ,
die von keiner Untalentlertheit zu überwältigen ist. So galt ein
großer Teil des Erfvlzes . den gestern di « Erstaufführung der
„ Jungen Weist im N sidenztheoter ertangte , nur dem für die
Begriffswelt des bürgerlichen Mittelstandes entstellten Dichter : aber
ein ganz kleiner Teil auch dem echten .

Es war allerdings schwierig , zu diesem vorzudringen . Man
mußte sich zuerst gegen ftn ? ruf der Bühne zutage tretende Auf -
fcssung durchgekämpft haben , die aus der komödienhaften Geistigkest

des Stückes das Lustsptelhaft « herauszubringen bemüht war , mit
allen erotischen Mätzchen , mit der Betonung der Extremität und des
Amüfablen . statt d- s Parod: stisch -Problematischen . So wurde di ,
Komödie robust — dank der kitschigen Dekorationen , dank der miß .
verständlichen Ausgelassenheit der temperamentvollen und sogar be»
gabten Elaire Selo . der Realistik Gustav R o o s' . und Line
Paulsens und vieler anderer , unter denen der exakt «, Erlebnis
in der Bewegung komprimierende und nur manchmal das Grotesk «
übertreibende Raul Lang « bedeutsam Äs einziger , Wedckmd ver .
s . ehendcr Schauspieler hervorragte . Sympathisch und stellenwcif -
gesteigertes Tempo musternd waren der liebenswürdige Ernss
P r ö ck l . Till K I o ck o w Franziska K i n z. Aber einzelne Mo -
mcnte tonnten mcht darüber hinweghelfen , daß die Wedctindsch «
Satire gegen den Naturalismus — naturalistisch gegeben wurde
Man machte sie „ amüsant " und vernichtete die Parodie . Wed - kint
war dem dramaturgischen und dem zuschauenden Bürgertum preis .
gegeben . _ k.

Wohlsymbole der Italienischen Parteien . Der Wahltampf in
Italien , der mit großer Erbitterung geführt wird , hat eine ganze
Anzahl von Parteien auf den Plan gerufen , die alle besondere
Symbole haben , mit denen sie Anhänger herbeilocken wollen . Die
Faschisten haben natürlich auf ihrem Banner die altrömischen
Liktorenbündel , die Fasces , vcn denen ihr Name herkommt Eine
Sonderart der Faschisten hat sick «inen römischen Adler gewählt , der
die Fasces in seinen Klauen hält Andere Faschisten weis . n einen
Adler auf , der gegen einen Stern ans legt , noch andere ein alt »
römisches Schiff . Das Zeichen der Liberalen ist die Nationo ' fahne
mi ' emem fünf - acki�n Stern . Die Demokraten haben den italieni -
schen Stern : die Republikaner einen Spaten , der mit einem Efeu -
kränz umsch lingen ist Di « Rcsormsozialisten zeigen alz ihr Symbol
die strahlende Sonnenscheibe mit den ffionen „ Freiheit und Sozia .
lismus " : die Maximalisten haben eine Sichel , einen Hammer und
ein Buch die Kommunisten eine Sichel und einen Hammer unter
einer Sonncnscheibe , umreben von Kornähren . Die Populären
kämpfen unter dem Schilde der Kreuzfahrcr . auf dem das Wort
„ Libertss " steht . Im Süden Italiens gibt es verschiedene kleinere
Parteien , von denen eine als ihr Sinnbild David mit der Schleuder
gewählt Hot. Andere Wahlsymbole sind eine Uhr , ein Ps - rd , eine
Wage , der Actna , Weinlrauben , Ede ' tvciß , ein Zweig des Oel -
baumes . «in Engel mit einem Pfeil in der Hand usw . Die meisten
cpposiiionellcn Parteien verwenden das Wort Freiheit in italienischer
oder lateinischer Sprache .

königliche Rotgardisten . In ihrem Bestreben , die Zeft der
Röteherr ichnft aus der Geschichte des ungarischen Globus zu ver »
ti ' gen , hat die dortige Regierunq jetzt angeordnet , daß die Berufs .
bez ' ichnung „Rotgardist " tn Standesregistern jener Zeit durch
„ königlich ungarischer Infanterist " ( oder Grenzwächter ) zu er .
setzen seil Sogar im fetzt deusschösterreichischen Burgenland soll
diese famos « Lenderung vorgenommen werden , und di « Seipel .
Regierung will dieses Ansinnen erfüllen !

VI « SSiiierln ckmmy Vestyn deabfichtigt . nach ibrer diesjährigen Stmerike .
reife wi . der in Deutschland Konze - te und Opernaausplel « zu geben . In
B - r l t n wird fie zum erste , imat Mitte LprU auftreten .



Geeckt an Quidde .
Trohmig mit dem Landesverratsparagrapbe » .

Auf ein « Eingabe , die der bekannte Pazifist , Professor
vr . Q u i d d e , am 3. Januar d. I . am den General v. ( Beeckt

gerichtet hatte , wurde , wie wir bereits früher mittcllten , fol -
aender , in seinem vollen Wortlaut erst jetzt bekanntwerdender

Vefchech erteilt :
. Nr . WZ/124 1' . I . III . Serlin , den S. Januar 1924 .

vn da » Deutsche Friedenskarlell , z. S) . des Herrn Professor
Quidd «, Berlin .

Auf das Schreiben vom Z. Janu « 1924 sachlich einzugehen ,
mutz ich wir versagen .

Die Gedankengänge des internationalen Pazifis »
nus sind für ein international derart mißhandeltes Volk wie das

deutsche Volt schon an sich schwer begreiflich - , wenn aber
semand nach den Erfahrungen , die Deuischland mit dem Ruhr »
rir . bruch gemacht hat , und in einer Z- . it , in der Frankreich den

vertrag von Versailles täglich mit Füßen tritt , für die Durch »
' ü h r u n g dieses Vertrages im Interesse der Franzo -
ien sich einsetzt , so kann ich dies nur als den Gipfel der

Wördelosigteit bezeichnen . Im übrijpn möchte ich Sie

»ringend darauf aufmerksam machen , daß ich bei einer Erörterung
der in Ihrem Schreiben berührten Fragen in der Oeffentlichkeit
sofort mit den Mitteln des Ausnahmezustandes gegen Sie

einschreiten werde , ganz unabhängig von einem verfahren wegen
Landesverrat » . gez . v. Seeckt . "

Mit dem komplizierten Problem des Pazifismus
vollen wir uns hier nicht auseinander fetzen . Ein deutscher
Äeneral versteht unter Pazifismus eine vaterlandslose , dem
llusland gegenüber knechtselige Gesinnung . In anderen

Dreisen , besonders des Auslandes , versteht man darunter
Iber eine Weltauffaksung der Friedensliebe ,
vie sie jeder anständige Mensch haben soll , und als Gegensatz
iozu betrachtet man eben das , was man als M i l i t a r i s -

nus , Revanchegeist u ' w. zu bezeichnen pflegt .
Wenn also der Ehef der Reichswehr ein Verdammungs -

»rteil über den Pazifismus fällt , so legt er damit dem Aus »
ond die Auffassung nahe , daß in Deutschland der Geist des
Militarismus weiter herrscht . Diese Auffassung ist aber im

höchsten Grade dazu geeignet , die außenpolitischen Interessen
>es deutschen Volkes zu schädigen .

Der Drief an Seeckt ist bisher nicht veröffentlicht . Er war
im Auftrage einer Reihe von pazifistischen Verbänden an den
Beneral gerichtet , und trug als erste neben vielen anderen die

Unterschrift Quiddes . Er enthielt , wie uns versichert wird ,
a i ch t s , was den Vorwurf des Generals , es würden durch
>hn französische Interessen vertreten , rechtfertigen
würde . Um so mehr ist die Drohung mit dem Ausnahme »
pistand und dem Landesverratsparagraphen — -

diesem gefälligen Kind für älles — zu verurteilen .
Die Veröffentlichung des Briefes des Herrn v. Seeckl

Allt in eine Zeit , in der feine Persönlichkeit mehr denn je
umstritten ist . Der Münchener Prozeß läßt es als einiger »
�aßen dunkel erscheinen , welche Rolle der General bei jenen
Llrektoriumsplänen gespielt hat , die mit den Plä -
aen Kahrs parallel liefen . Herr v. Seeckt war . es auch, der
— ubrigenaösicher in gutem Glauben — immer wieder ver »
iichert hatte . Lossow fei absolut loyal und zuverlässig . Ein

Mann , der sich in dem Charakter seiner eigenen , nächsten
Untergebenen to vollständig täuscht , ist wohl auch nicht be »

fähigt , eine ricbtige Vorstellung von Männern zu gewinnen .
die ihm so wesensfremd und weltenfern sind wie der Pro »
sessor Ouidde .

Wir brauchen eine Volksvertretung , die entschlossen ist ,

Generalspolitik in keiner Form zu duQen . Der Brief
veecks ist ein neuer Beweis dafür .

Uebrigsns hat das Friedenskartell gleich nach Eingang
des Schreibens vom 9. Januar eine Beleidigungs -
klage gegen Herrn v. Seeckt angestrengt . Die Veröfsent »

sichung des Schreibens ist fetzt durch eine Berliner Lokalkorre -

spondenz erfolgt in Verbindung m' t der Nachricht , daß die sog.
. Vaterländischen Verbände� den Prof . Ouidde wegen eines

. Landesverrats " ' denunziert haben , den er kürzlich in der

. Welt am Montag " begangen haben soll . Die Veröfsent -
lirbung des Seeckt - Briefes , die einen Bärendienst für den

Schre ' ber bedeutet , ist wohl gleichfalls durch die . vaterländi -

schen " Denunzianten veranlaßt .

Go�aliftifcke Salkankonserenz .
VckZrad . 10. März . ( TU. ) In drei Toy . n beginnt in B u ka »

rest die Konfernz der Dalkcrfödervtion der Sozialistischen Jnter .
nationale . Gegenstand derselben bildet die Austragung von Dif -
ferenzen zwischen der jugoslawischen und bulgarischen
Sozialdemokratie . An der Konferenz nimmt auch der Sekretär der

Scoialistischm Internationale , Friedrich Adler , teil .

vie Firma Morgan lehnt e » nach einer Reutermeldunq aus
New Aork ab , die Gerüchte , wonach sie im Logrisf fei , mit der

französischen Regierung über eine An leih « zu ver »

handeln , zu kxstätlzen oder zu dementieren . Auf jeden Fall ist man
ober der Mdm ng , daß in der Sache keine Enischeidung möglich
ist , bevor der Bericht des Generals Dawes erstattet wovden ist .

Der Kampf um da » Kalifat . Der Präsident der türkischen

Republik hat dem Ehef der Muselmanen von Indien ein Telegramm
übermittelt , in dem er ihm die Entscheidung der Nationalver ' amm-
lmn über tie Bestit gung des Kalifats mitteilt und ihm erklärt , daß
das Amt des Kalifen jetzt von der großen Nationalversammlung der
Türken und von der Regierung ausgeübt werde .

�lus öer Partei .
Die Sandldafenaufflellung .

Hannover , 10 . Mär, . ( Eigcntr TrabibeiiSt . ) Die « oüoI »
demolratis - tie Parteikonferenz für den Neicheiagewahlbezirk Har -
bürg , StaVe , Lüneburg tu 11 e l , e n beubniligte sich am Sonntag
nochmals mit der Sviyenkaudidatur N o S k e. Der Peziikevorstand
Hannover erlläri nochmal « , daß er eine Kandidaiur NoSke nicht
gern iäbe . weil der Oberpränvent dadurch seinen� hoben dienst »
lichen Verpflichinngen reilweiie entzogen werden lönnte . Es kam
nickt ,u einer end . iiliigen Einigung . Di « Abstimmung ergab un -
gefäbr Stimmengleichheit ,wiichen den Befürwortern und
den Gegnern der Kandidaiur . Jniolgedcsi n wird der Partei »
poräond die endqllinge Enticheivung fällen .

Dresden . 10 Mär, . ( Eigener Drahibericht . ) « m Sonntag fand

die außerordentliche Ve, >rk » tonferen , statt , die zur Meich . - polu ' k

und , » r «ll ' stellimg der Kandidaten zum Reichstag S' ellung nahm .

Der erweiterte Bezirksvorstand s - Hi,a mit 16 gegen 2i Stimmen

als Spitzenkandidat den Genossen » uck vor . Die Konieien , von

vst - Sach ' en . die die endgültige Aufstellung vorzunehmen bat . be -

schloß dagegen durch Abstimmung als Spitzenkandidat den Ge -

noiien Fle ' ßner aufzustellen . Ihm folgen Tony Sender .

e » m i d t . Mellen und Krätzig . Diese Kandidaten gelte » nun »

« ehr als endgültig aufgestellt .

Iuöenhetze unö Schu ? jugenö .
Di « Angriffe der Antisemiten gegen das Judentum hat der

Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen
Glaubens in einer Reihe von Vortragsabenden erörtert . Ein «

Ergänzung war der am Montag veranstastet « Vortragsabend , der

noch «in « Aussprach « über „ Schule und Antisemitismus "
brachte . Ob der Antisemitismus in die Schule hinetng «trag : n werden

darf , das ist «in « der wichtigsten unter all den Fragen , die bei der

Betrachtung des Treibens der Antisemiten sich uns aufdrängen .
Der erste Redner . Studiendirektor Dr . Henning , hob hervor .

daß Schul « und Antisemitismus eigentlich gar nicht miteinander
in Verbindung gebracht werden können . Di » Schule ist ein « Vit -

dungsstätt « , und gerade sie muß Derallge meinerun »

gen bekämpfen , wie wir sie In den rasch fertigen Dcsam : -
urteilen über das Judentum so oft sehen . Dr . Henning beklagte , daß
in der Schule durch Hineintragung des Antisemitismus d. « De »

Ziehungen des Lehrers zu seinen Schülern und der Schü ' er zu
ihren Mitschülern gestört werden . Ein Lehrer solle sich sogar ge-
rühmt haben , in seiner Klasse würden Juden nie lange bleiben , er
würde schon dafür sorgen , daß sie möglichst bald ausscheiden , viel

Schuld trifft , wie der Redner ausführte , auch dos Elternhaus ,
das nur zu oft die Kinder verhetzt . — Prof . Dr . Hildebrandt ,
der dem Lehrerkollegium des Gymnasiums zum Grauen Kioster
angehört , betonte , daß die Schule eine Gemeinschaft ist ,
und zur Gemeinschaft erziehen muß . Untauglich und verwerflich
ist eine Erziehung , die den Schüler von seinen Mitschülern abspaltet .
Bekämpfen kann die Schule den Antisemitismus durch Aufdeckung
des Fehlschlusses der Verallgemeinerungen , aber auch durch Pflege
des natürlichen Kameradschaftsgefühls der Schüler .
Dr . Hildebrandt hofft von der Jugendbewegung , daß s i « oen Anti .

semitismus abschütteln wird . Vorbildlich für uns Aeltere seien die

Bestrebungen der Jugend , alle Richtungen in gemeinsamer Arbeit

zusammenzuführen . — Es folgte ein Vortrag des Studienrats
Dr . F r i e d « r i sz i k. der die „völkische Idee " vertrat . Die Leitung
des Zentralvereins hatte bei der Auswahl der Vortragenden dafür
gesorgt , daß auch Gegner zu Worte kamen Dr . Friederiszik „ kann

sich für einen Deutschen kein « ander « Lebensaufgabe denken , als

fanatisch deutsch zu sein " . Er bedauert aber , daß diese Be »

wegung „sich bei Irregeleiteten so häßlich auswirkt " . Di « Schul «

müsse im wissenschaftlichen Unterricht vorurteilsfreie Wahrhaftig -
k « t anstreben und daher auch die Judenfrage besprechen , doch dürfe
sie keine feste Meinung einprägen . — Gegen diesen

. Redner wandte sich Oberstudiendirektorin Gerhardt . Den Haß gegen
da » Judentum könne die Schule dadurch in das rechte Licht rücken ,

daß ste die Kinder auf den Haß anderer Völker gegen die

Deutschen hinweist . An dem Beispiel Spaniens könne dl «

Schul « zeigen , wie die Austreibung eines Dolksteiles die ganze
Wirtschaft eine » Lande » zu zerstören vermag . Die Rednerin be »

richtet « über gute Erfahrungen mit einem für Kinder aller Kon »

fessionen gemeinsamen Religionsuntericht . — vom Standpunkt der

katholischen Kirche verwarf Kaplan F a h s e l die Hetze gegen
andere Bürger des Staates , der «in von Gott einaesetztes Mittel

zur Sicherung friedlichen Zusammenlebens der Men .

schens sei . — Der einzig « Jude unter den Vortragenden , Mitte ! »

schullehrer Stern , schilderte als Dater die Leiden jüdischer
Kinder in antisemitisch verseuchten Schulen . In

manchen Gegenden Deutschlands geht der Judenhaß in den Schulen
bis zu dam durch Vereinbarung festgesetzten Brauch nichtjüdischer

Schüler , mit jüdischen Sch . ülern nicht zu sprechen .
So wirkt die Verhetzung des Elternhauses auf die ohnedies zur

Grausamkeit geneigte Jugend . Per Antisemitismus ist . sagt « der

Redner , « n « Angelegenheit nicht der Schule , sondern der gesamten

Ocffentiichkeit . Aber w i r sollen diesen Kampf auskämpfen — nicht

unsere Kinder !
An der sich bis Millernacht hinziehenden Aussprach « beteiligten

sich Redner verschiedener Richtungen . Die ganze Veranstaltung

zeichnete sich durch die ernste Sachlichkeit aus , mit öer fast alle
Redner und Rednerinnen die Frag « des Antisemitismus behandelten .

�in Tochtermöröer .
Ein grausige » Derbrechen wurde gestern früh in dem Hause

Memeler Straße 28 ierübt . Hier wohnt im ErdVchoß des

Vorderhauses ein S8 Jahre alter Arbeiter Richard S r i n g e r mit

stiner Frau , seiner Löjährjgen Tochter El f r i ed e und zwei Söhnen .
Springer wurde im Nooembir vorigen Jahres aus dem Znchlhause
enilassen , in dem er wegen Blutschande IM Jahre oerbüßt hatte .
Seine Frau nahm wahr , daß er trotz dieser Siros « der Tochter von

neuem nachstellte und traf deshalb besondere Vorsichismaßregcln .
Trotzdem kam es zu einer entsetzlichen Katastrophe . Springer er »
mordet « seine Tochter , als sie schlief. Mit einem Beil schlug er

bliaMings auf den Kopf l ' in . s Opfers ein . Die Ucbersallcne konnte

nicht einmal mehr um Hilfe rufen . Dos Gcräu ch weckie die Mutter ,
aber sie sah nur noch , daß ihr Mann das Beil wegwarf und davon

lief . Die Frau schlug Lärm , man holte die Polizei und brachte das

Mädchen , das noch Lebenszeichen von sich gab , nach dem Kranken -

haus Am Friedrichshain Hier starb es bald nach feiner Auf »
nähme . Die Beilhieb « hatten den Schädel zertrümmert , und die

Aerzte alaubten auch mehrere Messe st- he zu erkennen . Springer
stellte sich gestern abend selbst aus der Wach « des 233 . Polizeireviers
in Treptow . Er will di « Tat aus Eifersucht v: rübt haben ,
weil seine Tochter mit einem anderen Manne verkehrt habe . Es

scheint jedoch , daß die Tat darauf zurückzuführen ist , daß seine er -
neuten Nackstellungen erfolglos blieben . W < er behauptet , lief er

nach der Tot nach dem Plänterwald in Treptow , um sich das Leben

zu nehmen , er habe versucht , sich zu crhängcn , der Riemen fei aber

gerissen . Darauf habe er sich entschlossen , sich selbst zu stellen .

» Prophet Johannes " .
Splrilisienrummel im Schulgebäude ,

Man schreibt uns :
Se ' t Jahrzehnten macht in Berlin der Spiritist und „ Magneto -

path " Johannes Weiße . , berg . ein etwa öS Jahre alter

ehemaliger Maurergeselle , ver - n der Gielmstr . 42 wohnt , durch die

Art feiner imgcblichen Krankcnheilungen und durch spiri . istisch «

Sitzungen höchst unliebsam von sich reden . Es ist ein ähnlicher ,
eigentlich noch schlimmerer Hokuspokus , wie ihn der ehemalige Sekt .

Händler Louis Höußcr der nach seiner gerichtlichen Bestrafung

spurlos verschwunden ist . verzapfte . Weißenberg nennt sich be »

scheiden „ Prophet Johannes " und lebt nrie alle diese Leute

sehr einträglich von seinem Geschäft , dem die Leichtgläubigen all -

jährlich zu Tausenden zuströmen .
vielfach haben sich die Behörden mit Weißenberg beschäftigt

Derei « unter di - m 16. November 1909 erhielt er von dem damali -

gen Polizeipräsidenten ein Dersammlungsvorbot . Der ObervräfQent
verwarf die Beschwerde h ergegen und führte , als er im Woge des

Derwaltungsstreitverfohren verklagt war . folgendes aus : „ Durch

wieborhotte Beobachtungen der Dcr ' ammlungen ist polizeilich fest »
gestellt , daß regelmäßig einige der Teilnehmer in suggestiver Weise
in einen aufgeregten , traumhaften Zustand versetz « wurden , in dem

st « al » Geister verstorbener Personen ( Popst Leo XIII . ,
Luther usw . ) zu sprechen mein ' m. Manche Versammlungsteilneh -
mer stnd zu Boden gefallen und haben krampfhaft um sich geschlagen
Andere stnd in eine lo «xaldert « Verfassung geraten , daß sie ahn »
mächtig wurden . Man liat damit rechnen müssen , daß der eine
oder der andere in religiösen Wahnsinn verfällt . " Das Oberverwal »

tungsz - richt trat auf Grund «- res von dem Dehcimcn Medizlnalr <
Dr . Lsppmann eingefvider en Gutachtens dem Derbst derartige
öffentlicher Dorjührunzen bei .

Als dann während des Krieges das Interesse für übersinnlich
Dinge , wie immer in fclchm leidensvrllen Zeiten , gewaltig wuchs
wuroe „ Prcphet Joho - mes " , um sich das gute Geschäft nicht ent¬
gehen zu lassen , wieder dreister . Schließlich griff das Obertcmmando
in den Marken ein und nahm Weißenberg in Schatz hast , was
ihm sehr umxrdiem nicht > ur bei seinen Anhängern «in Stückchen
Märtyrorlrcne ein rüg . Mit dieser Schutzhrftfrage hat sich infolge
von Petit onen auch der Reichstag beschäftigt , ohne deshalb die Ge -
schäftrprakt ken des Prcpheten zu billigen . Jetzt umerhält Weissen -
berg . der zum Großbetrieb übergegangen ist , zahlreiche „ Madien "
und in Groß - Berlin nicht weniger als sieben Vereinsfilialsn . Selbst
Schulkinder erzählen , d- �ß ste in seinen spiri istischen Sitzungen Na¬
poleon reden gehört haben . Man wird den Anhängern dieser
Spiriiistenz rkcl . wenn kein « gesundheitlichen Gefahren für größer «
Kreise drohen gewiß ihr Vergnügen und ihren Kinderglauben lassen .
We kommt es aber , daß Weißenberg berspiolswcise in Johannisthal
seine spiritistischen S. tzungen bisher in der dortigen G e -
meindeschule abhalten konnte ? Und wie kommt es , daß auch
Schulkinder an dielen Sitzungen teilgenommen
haben ? Wenn das nicht schon unterbunden ist . muß es schleunigst '
geschehen . _

Catkrastitze Selbsthilfe .
Clne Kundgebung des Rokdiensies der Dersiner Frauen .

Gestern abend fand im Stadtoerordneten - Sitzungssaal des Ber¬
liner Rathauses eine Kundgebung des Notdienste » der Berliner

Frauen statt , an dem auch die Arbeiterwohlfahrt hervorragend be »

teiligt ist .
Vorträge des Domchors leiteten dl « Veranstaltung ein . Nach

einer kurzen Begrüßung durch die Leiterin des Notdienstes , Frau
o. Gierte , sprach zunächst Oberbürgermeister Büß , der hervor -
hob . daß die Frauen durch ihre gemeinschaftliche Organisaiion der
harten Not des Winters gesteuert hätten . Osten , Norden , Süden und
Westen seien nun nicht mehr getrennt . Die Mittel kämen durch diese
Organisation der Frauen stets an die richtige Stelle . Genossin Stadt -
rätin W e y l wies daraus hin , daß in Berlin allein noch
193 000 Erwerbslos « gezählt werden . So müsse trotz der
bisherigen Erfolge in der Bekämpfung der Not noch reger als bisher
gearbeitet werden Das wertvollste sei immet die
Selbsthilfe , die uns die Achtung vor uns selbst bewahre . Auch
di « Kinder seien allenthalben bemüht , die Not zu lindern . Endlich
gedachte die Rednerm der tatkräftigen Hftse , die uns auch durch
Oesterreich zuteil geworden ist . In Vertretung von Frau Stadt -
verordnete Dr . Anna Mayer sprach Frau K l o ck o w . die ins -
besonder « hervorhob , daß sich hier Frauen aus allen Kreisen zu ge -
meinsamer Arbeit zusammengefunden hätten . Frau Julie H « n s ch k «
schilderte die Arbeit des Notdienstes im Bezirk Prenzlauer Berg .
Dort wurden im November täglich 1000 Leute gespeist . Es wurden
geheizte Räume für die Hungernden und Feierenden bereitgestellt .
Die Fürsorge erstreckt sich außerdem auch auf die arbcitÄose Jugend ,
die Kleinrentner und auch auf die tuberkulosekranken Kinder . Stadt -
verordnete Genossin Todenhagen schildert « mit beredten Worten
die große . Not des Volkes und hob hervor , daß aerade die Ar -
beiterwvhlsahri es stets als ihre vornehmste Pflicht bettachtet
habe , Nothils « zu leisten Sie schilderte im einzelnen , welche Er -
folge die Arbeiterwoblsahrt aufzuweisen hat , Herr Gramm vom
Deutschen Zentral usschuß für die Auslandshilfe erklärte u. a. , daß
gerade die auf Selbsthilfe gerichteten Bestrebungen des deut -
schen Volkes uns Sympathien des Auslandes und dessen tatkräftige
materielle Unterstützung «ingettagen hätten . Noch einem Schluß -
wort der - Frau v. Gierk « , in dem sie allen dankte , die irgendwie
in der Wohlfahrt emsig tätig sind , fand die Kundgebung ihren
Abschluß .

Das Dergwerksunglfick In Amrrika . Aus Saltloke - CIty
wird gemeldet , daß der bei dem Unglück in einer Grube bei Castle »
Gate ausgebrochen « Brand "«löscht ist . Dreißig Tote wurden
bi » jetzt an dos Tageslicht befördert .

Hrofi - öerliner parteinockßrichkeiu

Morgen , Mltwoch . de « 12 . März :
II . atl . 7 Uhr, atfm oiila . Semmrnet Str . 20. Vortrag de« ( benoffen Van : „Ste

Varleien im Rricheiage
r » . Mt . VUI-r , gemeinschafil , gah- at - end. ( braue Schule , ( Lolhendurger Str . Tag««-

ordnungl Bericht van den Be( >iISvarteitaa - n
21. Abt . 7 Udr. gemeinsamer Zahlabend , Schulaula . Mllllerstr 4», Berichterstat -

iung » am Be�irtsparleitag Da die Aula um 10 Uhc gerSumt werden muß.
wird um viinliiiche » Erscheinen «rsochl ,

24. Abt . Vi, Uhr, Zahiabende l. ( BrnpD«; Rdsrer . Amman ,ellirchstr 25,
Druvv « ta : Schmidt . Mari - nburger 6: t . 48. 3. (5nippe , Winzer , Ehrist -
burger Sir S. 8. Gruppe : Schlitz, Zel rrstr , 2.

25. Abc. Vi, Uhr, Zahlabende bei Töpper , Rigaer Sir M: Sellriegel , Rigae »
SltoHe 54; Bombe , Loigistr 25; Dreis . Schreinerstr , l8 ; Gemeindeschule Sama -
literstr 20, Bericht vom Be- . ir spar eitag ,

42. Abt . T' , Uhr gahiadend in den bekannten Lokalen ,
b7. Abt , Ebarlotteuburg . Gruppe : 7>/ , Uhr bei Thunack , Wielandstr . t . Ref. :

Gen, Bleuer , Bertchi vom Be irkalog
»2 Abt . Neukölln . Ade ds " S llhe in der Zdealllonfe , Mareschstr : grauen »

veriammlnng , Thema , Die Frauen in der Poiliik Resereniin : Genossin
Wachenheim , Genoffen und Gage haben Rutiit .

107. Abt . Alt . Glien ick«. Die Mitgiiedcrversammiung sindet erst am Sonnabend ,
den >5. Mörz , d- i Meyer , Elratze am Fal . enberg . stall

121. Adt . «arlrhorst . 7 Uhr, MUgliederversamm ung. Schule Auguste - BiklorU -
Sirc . He Dir chierst ilmig vom Bez rt »- und Nreieverircieriaq

l 2b. Abt . S Uhr, gahiadend bei Nlix. Tagesoidnullgi Bezirisiag und Wahl .

Sport .
ver Stanü öes 12 . Sechstagerennens .

van Rer - Moeskops weiter in Front .
Der Montag war von den Veranstaltern als Volkstag mit et »

mäßigten Preisen gedacht , so daß die Halle überfüll ' war . Um
10 Uhr abends leuchtet die grün « Wcrtungslamp « auf . Die einzelnen
Spurts gehen vor sich. Den ersten sichert sich S a w a l l vor Rizetto ,
Olweri und Lewonow . Im zweiten Spurt siegt van N « k blendend
vor Storm , Tvnani und Huscht «. Der dritte Spurt bringt einen

nicht ernstzunehmenden Vorstch Saldows , der aber gleich von Lorenz
und Storm oerfolgt wird . Ergebnis : Techmer gegen Krupkat ,
Storm und van Nek . 4. Spurt : 1. Hahn , 2, Lorenz . 3. Huschk «,
4. Saldow , ö. Spur ' : 1. Van Nek vor Bauer , Techmer und

Krupkat . Recht interessant oerläuft der sechste Spurt . Taylor greift
hier an . Schars solocn Moeskops und Saldow . Den Sieg trägt
S t « l l b r l n t vor Krupkat , van Nek und Sawoll heim . P a w k « »

P a f s « n h « i m hoben abermals « ine Rund « verloren . . .
Gegen 11 Uhr stürzt Storm plötzlich vom Rade und renkt sich
das linke Hüftgelenk aus . Das Rennen wird eine Stund « neutralisiert .

Die Z- Uhr - vachtwertung . 1 Spurt : 1. Lewanow , 2. Tech »
mer , Z. Huschk «, 4. Saldcw . 2, Spurt : 1. Bauer gegen Lorenz ,
Krupkat und Taylor . Z. Spurt : 1. Sa l d o w . 2. Stabe , Z, Techmer ,
4. Huschk «. 4. Spurt : 1. Storm , 2. Krupkat . Dauer und Moes -

kops folgen . 5. Spurt : 1. Hahn vor van Nek Techmer und

Huschk «. 6. Spurt : 1, R i z e t t o , 2, Schräge , 3. Sawall . 4. Taylor .
Der Stand des Rennens nach der 2 - Uhr - Nachtwertung ist
folgender : 1. Van Nek - Moeskops 165 Punkte , 2. Saldow -
Bausr 120 Punkt « , 3. Krupkat - Huschke 119 Punkte , 4. Lorenz - Techmer
93 Punt ' e , 5. Sawall - Stab « 70 Punkte , 6. Rizetto - Stellbrint
44 Punkte . 7. Olioeri - Tonani 19 Punkt « . 8. Wittig - Kroll 8 Punkte .
Eine Runde zurück : Rütt - Lkwancw 91 Punkte , Storm - B' ek « .

' molen 53 Punkte . Tanlor - Hahn 39 Punkte und Koch - Schrage
15 Punkte , Zwei Runden zurück : Rudel - Kende ' bacher
0 Punk ' « . VierRundenzurück : Pawke - Passenheim 2 Punkt « .
Bis um 2 Uhr nachts stnd 3229 . 650 Kilometer zurückgelegt .
Der Weltrekord von Brüssel 1914 ( 2202 . 635 Kilometer ) ist
somit ge brachen .



Die öemaskierten Kommunisten .
her . Roten Aahne " sind unsere Feststellungen über die nun -

mehr offen v ov der KPD . betriebene Spaltung
der Gewerkschaften sehr unangenehm . Wir stehen jetzt vor
den B « t r i e b s r ä t e m a h l e n. Di « KPD . nimmt mit Recht an .
daß die Arbeiterschaft bei den Betriebsrätewahlen den kommunisti -
schen Phrasenhilden die Gefolgschaft « rweigern wird wenn sie vor -
hcr weiß , daß die Kommunisten näht » ander « » wollen , als die

Gewerkschaften zerschlagen und damit dl « Arbeiter »

schaft zur Ohnmacht verurteilen . Auch sonst sind sich
die Kommunisten durchaus nicht sicher , daß die Arbeiterschaft , so sehr
sie berechtigt ist , mit ihrer jetzigen Lage unzufrieden zu fein , sich
davon überzeugen läßt , daß ihre Lage gebesiert werden kann , wenn

sie ihre Organisationen spaltet . Deshalb bemüht sie sich, den chufaren »
ritt der Schumacher , Kaiser , Gäbel und Konsorten ins harmlose
umzudeuten .

Vergebliche Mühe ! Am Mittwoch werden die Berliner Partei¬
funktionäre der KPD . folgenden Befehl Moskaus — die . Rot «

Fahne ' nennt es eine Resolution — einstimmig annehmen :
„ Die veränderte Lag « ' in den deutschen Gewerkschaften Zwingt

die KPD . zur Aenderuug ihrer bisherigen G e w « r k -

s ch a f t s > a k t i t. Di « Veränderung der Lage besteht darin , daß
- ) Millionen von Arbeitern die freien Gewerkschaften ver -

lassen haben und das Verhältnis der Zahl der gewerkschaftlich
Drzonisterten zur Zahl der Lewerlschaftlich Unorganisierten sich
radikal geändert Hot, �

b) die reformistische Führerklique der freien Gewerkschaften
aus allgemein politischen Gründen ( zur Lösung der Reparations -
frage , zur Wiederherstellung einer „ normalen ' kapitalistischen
Wirtschaft nsw . ) noch offener und brutaler als bisher die Funktion
von besoldeten und unbesoldeten Beamten jeder kapitalistischen
Regierung übernommen hat . - , ...

Infolgedessen müssen die Amsterdamer Gewerkschaftsführer ihre
Organisationen zu reinen Regierungsapparaten der jchwerindu -
striellen . kopitaiistifchen Regierung machen . Dieses ' Ziel wollen sie.
dadurch restlos erreichen , daß sie alle revolutionären Elemente aus
den Gewerkschaften entfernen und diese zu oppositionslosen gelben
Verbänden und zu Sammelbecken von Streitbrechergarden machen .

Die SPD . muß auf diese Taktik der reformlssijchea Sewerk -

schaflsbureaukrakie aktiv antworten :

Darum muß für Ende Mai ein Kongreß der revolu -
tionären Delegierten der gewerkschaftlich nicht
organisierten kl a fs e n b ew u ß ten Arbeiter der De -

trieb «, der Delegierten der Erwerbslosen und der revo -
lutionären Betriebsräte einberufen werden , um den Amsterdamer
Gewertschafisbureaukraten zu antworten , daß ihnen Hören und

Sehen vergeht ,
Die Drohung der reformistischen Gewerkschastsbureaukratie , alle

revolutionären Kandidaten bei den Betriebsrätewahlen und olle
revolutionären Gewerkschafter , die sich nicht auf den Boden der

gelben Amsterdamer Inrernationaie stellen und den Kommunismüs

förmlich abschwfren , aus den Gewerkschaften hinauszuwerfen ,
schrecken uns nicht .

Die KPD . antwortet darauf : Die Betriebsräte sollen revolu -
tionäre Organe sein und das Gerippe für die zu bildenden revolu -
tionären Industrieverdände liefern . - /

Deshalb müssen die Betriebsrälewohien überall ausgenützt wer¬
den zur Schaffung revolutionärer Kerntruppen
und Klaf f e n o rga n e n de r einzelnen Inkkhistrie -

gruppen , zur Organisierung aller klassenbewußten Arbeiter , ins -

besondere der gewerkschaftlich nicht organisierten , um diesen Kern .
und zur Vorbereitung des Maikongresses . auf dem

die gesamte revolutionäre Arbeiterschaft vertreten sein muß , mn
gegen die Amsterdamer Gewcrkschaftsbureaukratie den gebührenden
Schlag zu führen . '

Dieser Utas ist am 6. Mörz m einer gemeinsamen Sitzung des
Zentralvorstandes der KPD . und der Berliner Bezirksleitung be -
schlössen worden . Der Kongreß der sogenannten „ revolutionären '
Delegierten und der gewerkschaftlich nicht organisier -
ten klassenbewußten Arbeiter — daß die Arbeiter die

gewerkschaftlich nicht organisiert sind , klassenbewußt sind , ist
der echte Geist von Sinowjew — , der Ende Mai stattfinden soll , ist
wei »- r nichts anderes , als die Dollendung der Spaltung .
Auf diesem Kongreß soll ' ein neuer Gewerkschaftsbund
gegründet werden , nachdem die bekannte Weimarer Konfe -
renz ausging wie das Hornberger Schießen . Uebrigens ist die ver -
suchte Ableugnung der Spaltung in Wirklichkeit das Eingeständnis
der Spaltungsabsicht .

Wie di « KPD . letzt systematisch die Spaltung der Gewerk -
schaften organisiert , dafür sind bezeichnend die „ Richtlinien des
Direktoriums der KPD . zur Betriebsratswahl ' ,
die . an alle Bezicksleiiungen der KPD . ' oerschickt worden
sind . Diese Richtlinien sind freilich nicht für die Oeffenllichkcit
bestimmt gewesen : aber es dürfte die Oeffentlichkeit , und besonders
die Arbeitnehmerschaft , auf deren Stimmen man spekuliert , inter -

«ssieren , welches die wahren Absichten der KPD . bzw . ihrer
Auftraggeber in Moskau sind . In diesen Richllinien heißt es also :

. Es kommt bei dieser Wahl darauf an : . . . ö. Dies « Wahlen
zur Umstellung unserer Partei aus Betriebs -
zellen und auf Funktionieren der Betriebszellen und Betriebs -
arbeit auszunützen . Diele Wahlen müssen dazu ausgenutzt werden ,
wieder dw Roll « der Betriebsräte und der Räte überhaupt in den
Arbeiterinassen lebendig zu machen . Die Räte und auch die Be -
triebsräte sind die spezifischen Klassenorgan « des Proletariats , sie
sollen die Organe der Organisation des Aufstandes
werden und die Slaatsorgan ? des kommenden proletarischen Staa -
tes . . . . Der Kampf gegen die reformistischen Ge -
werkschoftss ühr « r und die SPD . muß bei diesen Be -
triebsrätewahlen so geführt werden , daß di « Betriebsräte klar als
Sturmböck « gegen die G e w e r k s ch a f t s b u r e a u -
k r a t i e benannt und gewählt werden . . . . Selbstverständlich müssen
unsere Vetnebszrllen vorher d. h. vor der Betriebsoersammlung ,
die Frage der Kandidatenaufftellung genau diskutieren , aber man
muß die Zellen von vornherein daran gewöhnen , auch
diese Frage nicht selbständig , sondern in Verbindung mit
der Bezirksleitung zu lösen . Jede Bezirksleftunq muß die Kandi -
datur gena u durchprüfen , damit nicht die sogenann -
ten „ guten Gewerkschaftler ' aufgestellt werden ,
die uns oft sehr kompromittieren , sondern gute
Kommuni st en , auch wenn sie ungeschickte Gewerk -
s ch a f t l e r sind . Die Betriebsräte sollen evolutionäre Organe
sein und da » ist für uns zehnfach wichtiger als die
gewerkschaftliche Geschicklichkeit . . . .

Wir müssen uns für heute auf diese Zitate beschränken . Sie sind
so klar und eindeutig , daß wir uns jedes Kommentars enthalten
können . Also die Betriebsräte sollen den Ausstand organisieren .
brauchen also keine guten Gewerkschaftler sein , die der KPD .
nur unbequem sind , brauchen in keiner Weise dt « Fähigkeit kw

sitzen , di « Interessen ihrer Kollegen zu vertreten . Die Hauptjache ist .
st « sind „ gute Kommunisten ' , d. h. sie enthalten sich jedes selbstän -
digen Urteils und jeder selbständigen Handlung . Die Aufstellung
der Kandidatenlisten soll nicht , wie es in den Richtlinien noch heißt ,

— — — — — — —

durch dt « FuntNonär « der Betriebe erfolgen , fondern „durch -

gesprochen ' werden von den „ kommunistischen Betriebs -

zellen ' , die aber auch nichts zu bestimmen haben . Es kann sich

hiernach jeder Arbeiter vorstellen , wie die kommenden kommunisti »

schen Gewerkschaften beschaffen sein werden : Ein Stoßtrupp
der Diktatoren von Moskau zur Zertrümmerung
der deutschen Arbeiterbewegung .

Mindest - und HöchstlShne in der Damenmastbranche .

Für die Damenmaßbranche hatte der Bekleidungsorbeiterver -
band Lohnfcrderunzen in Höhe von 25 Proz . bei den Arbeitgebern

eingereicht . In einem Schreiben an die Arbeitnehmerorganisation
teilten die Arbeitzeber mit , daß sie mit Rücksicht aus die unterschied -
liche finanzielle Lage ihrer Mitglieder eine positiv « Lohnerhöhung

nicht vornehmen könnten ; sie wären aber geneigl , den einselnen Ar¬

beitgebern fteiz : stellen , die bisherigen Löhn « von 70 Pf . in der

Spitze um 20 Proz . zu überschreiten . Für Kcnfektions »
ändcrinnen könnte aber keine Lohnerhöhung zugestanden werden .

Die Der raucnsleute der Branche waren am Montagabend zur

Stellungnahme versammelt . Sie konnten sich besonders mit dem

letzten Absatz , der die Konfektionsänderinnen betrifft� nicht einver¬

standen erklaren , da dies « Sparte der Branchenangehdrigen mit den

anderen durchaus gleich qualifiziert ist . Die Versammlung nahm

schließlich nach e . ngehendcr Aussprache den Dorschlag der Arbeit -

geber mi , verpflichte « aber die Funktionäre und die Mitglieder ,
bei den Unternehmern mit altem Nachdruck eine Lohnerhöhung für
alle Gruppen zu verlangen . _

Lohnbewegung der Schuhmacher .
In einer Versammlung der Maßschuhmacher berichtete am Mon -

tagabend H ö r tz über di « Verhandlungen mit den Unternehmern .
Die Arbeitgeber verlangten die Streichung des letzten Absatzes im

§ g des Tarifoertrages , welcher festsetzt , daß günstigere Lohn - und

Arbeitsverträge unvermindert in Kraft bleiben . Die Derhandlungs -

k- ommijsion der Schuhmacher verlangte eine Lohnaufbesserung� und

eine Erhöhung der Stückzeit beim Einheitslohn von 13 auf 13 Stun -

den . Für die Reparaturarbeiter wurde ein « Lohnerhöhung von

57 auf 60 Pf . pro Stunde verlangt und außerdem eine Werkzeug »

entschädigung von 2 Proz . Die Arbeitgeber bezeichneten diese Forde -

rungen als eine „ Provokatio n! ' ' Nach längeren Beratungen
erklärten schließlich di « Arbeitgeber , daß sie bereit wären , aus ihre

Forderungen zu verzichten und den Stundenlohn zu erhöhen unter

der Voraussetzung , daß auch di « Arbeitnehmer ihre Anträge zurück »

ziehen . Die Berhandlungskommission hat nun einen Stundenlohn
von 73 Pf . vorgeschlagen .

Die Branchenoerjammlung faßte « instimmig den Beschluß , einen

Stundenlohn von 80 Pf . zu fordern und alle anderen Forderungen
fallen zu lassen .

Zum Schluß gab H ö r tz noch der Versammlung bekannt , daß
im Verbandsbureau eingebrochen wurde . Der Geldschrank ist zer -
trümmert worden . 8lX> M. , alles Schreibmaterial und sämtlich «
Verbandsmarken sind gestohlen worden . Von den Tätern sehtt jede
Spur . _

ver Hamburger hafcnarbetterstrelk hat heute früh eingesetzt .
Die Schlepp - und Fohrdampfer sind zurzeit noch im Betrieb . Di «

Schauerleute , die nicht zur Arbeit ausgefahren sind , haben sich ver -
sammelt , um die Lag « zu besprechen .
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